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Amtliche Bekanntmachungen.
Donuerstag, den iö September 1915. 23. Jahrgang.

Bekanntmachung.nit K,

s Mam Zufolge Bekanntmachung des Kreisausschusses sind
seines( von den Bäckern abzuliefernden Brotkartenabschnitte

ckennung, 15. d. Mts . ab bei dem Kreisausschuffe des Land-
mdelt, Wiesbaden, in Wiesbaden, Leisingstr 16, am

Mg Vormittag jeder Woche unter Beifügung eines
Mberweifungsantrages abzugeben.
Der Kreisausschuß prüft die von den Bäckern ab-

feilen Brolkartenabschnttte und gibt aus Antrag
dem Kreise verpflichteten Mühle Auftiag zur Lie-
j von Mehl in der nach den abgelteferten Brot-

lenabschnilten verbackenen oder veräußerten Menge. Der
le ist über das von ihr verabfolgte Mehl Empfangs-
tnigung zu erteilen, auf Grund deren der Kauf-
von der Landwirtschaftlichen Zentral-Darlehnskasse

Deutschland, Filiale Frankfurt a. M. in Frankfurt
Dt angefordert wird und an diese Kasse zu zahlen
Die Zahlung ist innerhalb 8 Tagen auf das Post-
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könnt««K-Konto Nr. 329 der LandwirtschaftlichenZenlral-
' telbm" llehnskasse für Deutschland, Filiale Frankfurt a M.
d bleib? ^wirken unter Benutzung von Zahlkarten-Formu-
ne unsSj die den Rechnungen deigefügt sind,
den K-i S chi e r ste t n, den 15. September 1915.

as sichi Der Bürgermeister: Schmidt.. in M
gar in) Bekanntmachung.

r Män» Zufolge höherer Weisung haben sich auch die
söeschädtgten von 1914/15-in der Zeit vom 16. —

d. Ms . beim BeztrKsKommando zur Stammrolle
melden.
Schierstein,  den 15. September 1915.

|||l Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung

Die Einzahlung der -Gras- und Kolzsieiggelder
!>e der sonstigen Rückstände zur Gemeindekasse wird
zum 20. Sept. erwartet. Nach dieser Frist beginnt
Bettretbungsoerfahren.

jffAfll Schi erst ein,  den 16. September 1915.
■I **" Der Bürgermeister: Schmidt.

ceipel
16 I. 8

nteten.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsunterftützung findet am

»nd 18. September 1915 nachmittags von 2—7 Uhr
alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:
Am 17. September 1915 von 2—3 für die Em-

"igsderechltgten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.
4M
Don3—4 Uhr für diejenigen mit den Anfangsbuch-
: '<£. F. G.

Don4—5 Uhr für die Buchstaben: S5
Don5—6 Uhr für die Buchstaben: I . und K.
Don6—7 Uhr für den Buchstaben: L.
Am 18. September 1915 von 2—3 Uhr für die
fangsberechltgten mit dem Anfangsbuchstaben: M.

I
mit.
afte

traßej

Uhr für die Buchstaben: P . 2 . R.
Uhr für die Buchstaben: S . und St.
Uhr für den Buchstaben: Sch.
Uhr für die Buchstaben: T. N. W.

. Don3—4
| Don4—5

Don5- 6
Don6- 7
'3-
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes

^möglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ge-
einzuhalten. Außerhalb dieser Zeilen werden

»ngen nicht geleistet.
Schier stein,  den 16. September 1915.

_ Der Bürgermeister:  S chmi d t.

Zoffres Luftschlösser.
Z. In einer Zuschrift, die der „Münchener Zei-

von „hochgeschätzter Seite " zuging, heißt es
"er anderem : „Die Vorbereitungen zu einem brei-

1* 6 inmarsch ins Elsaß  werden von f r a n-
D*si s ch e r Seite schon seit Monaten betrieben. Das
.letzt die H a u p t a u f g a b e des Generals Joffre.

mt er sie mit oder ohne Verletzung der Neutra-
ä t der Schweiz  durchführen will oder kann,

” noch dahin . Er richtet sich für beide Fälle ein,
in beiden ist den Italienern  eine wesent-
Rolle zugedacht."

vmnerkt die -Frktt . Ma. u- Gedanke»

die in dieser Zuschrift des Münchener Blanes ausM
sprachen werden, sind nicht neu und haben insbeson¬
dere dort , wo der freien Diskussion solcher Fragen keine
Rücksichten entgegen stehen, wiederholt zu Erörterungen
geführt . Man kann auch Wohl annehmen, daß es sich
dabei nicht bloß um leere Gerüchte zu handeln braucht,
weil die französische Heeresleitung an sich zweifellos
Interesse an einer Ausdehnung des von Franzosen be¬
setzten Gebietes im Elsaß  hat , zumal da von einer
neuen gemeinsamen Offensive der englisch-französischen
Streitkräfte noch immer nichts zu verspüren ist. Daß
eine italienische Hilfe den Franzosen willkommen wäre,
liegt auf der Hand , und die Aussichten einer Teil¬
nahme italienischer Streitkräfte  an den
Kämpfen auf unserem westlichen Kriegsschauplatz wurde
schon beim Eintritt der Italiener in den Krieg erör¬
tert . Je ungünstiger die Aussichten der Italiener auf
c>en anderen Kriegsschauplätzen sind, desto näher würde
an sich eine Beteiligung der italienischen Armee in
Frankreich liegen . Auch war , wie man weiß , Herr
Foffre erst kürzlich im italienischen Hauptquartier . Aber
trotzdem glauben wir auch der Entscheidung dieser
Frage mit derselben Gelassenheit entgegen sehen zu kön¬
nen, mit der das deutsche Heer eine Offensive Joffres
gegen die Südwestecke unseres Reiches beurteilen würde.
Wie man jedoch in der Schweiz  über die Möglich¬
keit einer Neutralitätsverletzung denkt, wie nüchtern man
vort allen Gerüchten und Vermutungen gegenübersteht,
und wie wohlgerüstet das Heer der Eidgenossenschaft
für alle Möglichkeiten ist, darüber haben wir schon des
öfteren Stimmen aus der Schweiz gehört , daß sie al¬
les tun wollen , um der Verletzung der Neutralität zu
begegnen. _ _

Das englische Parlement.
DP . Reuter meldet: Das englische Unter¬

haus  hat seine Sitzungen wieder eröffnet. A s q u i t h
teilte mit , daß er einen Kriegskredit  zur Ab¬
stimmung bringen und eine Uebersicht des Zu-
ft a n d e s geben werde. Jnbezug aus die D i e n st -
Pflichtangelegenheit  fand eine kurze und sehr
flüchtige Erörterung statt, der Asquith durch die Er - '
Hütung ein Ende machte, daß die Regierung  bald
ihre Meinungsäußerungen über dieses
Problem  dem Hause vorlegen werde. Schatzsekretär
Mac K e n n.a teilte dem Unterhause mit , daß der
Verkauf der Kriegsanleihegutscheine von 5 und 10 Shil¬
lings und 1 Pfund und der Verkauf der Zertifikate von
» Pfund bis zum 4. September 2 473 000 Pfd . schätz¬
ungsweise eingebracht hatte . In diesem Betrage sind
die Anleihezertifikate nicht mit eingeschlossen, die durch
Vermittlung der Postbureaus und der Banken erhalten
worden sind und die bis zum 4. September sich aus
30 614 000 Pfund belaufen.

Die beiden Hauptfragen , die das Parla¬
ment  beschäftigen werden, werden die Einführung von
Steuern  sein und die Erörterung über die Einfüh¬
rung der D i e n st p f l i cht . Zu gleicher Zeit wird die
Arbeiterfrage  der Regierung viel zu schaffen
machen, zumal eine Bewegung der E i s e n b a h n ar-
beit  e r vor der Tür zu stehen scheint. (Z .)

Englische Verluste.
Zens. Fkft. Im englischen Unterhaus teilte ein

Mitglied des Kriegsministeriums mit , daß die Ge¬
samtzahl  der englischen Verluste sich bis zum 21.
August auf 381 983 Offiziere und Mannschaften stelle,
und zwar seien getötet: 4965 Offiziere und 40 992
Mannschaften, verwundet : 9973 Offiziere und 241 086
Mann , vermißt : 1501 Offiziere und 53 466 Mann . —
(Die letzte amtliche Veröffentlichung über die Gesamtzahl
der englischen Verluste erstreckte sich aus die Zeit vom
22. August 1914 bis 18. Juli 1915 und betrug 331 889
In einem weiteren Monat , bis zum 21. August d. I .,
kamen also über 50 000 Mann hinzu (Dardanellen ) . Die
oben milgeteilte Gesamtzahl umfaßt also etwa das erst«
Kriegsjahr der englischen Armee. Auch bei dieser neue¬
sten Berechnung sind jedoch die Verluste an Farbi-
gen,  sowie diejenigen auf minder wichtigen Neben-
kriegsschauplätzen nicht inbegriffen, bei deren Mitzäh¬
lung die Gesamtsumme ganz erheblich  anwach-
sen würde . Außerdem ist zu bedenken, daß in die Wo¬
chen seit Abschluß der obigen Verlustliste die neuesten
erbitterten Dardanellenkämpse, die wieder iürckiterlicbc
Opfer gefordert haben, gefallen sind.)

Der Seekrieg.
Versenkter englischer Transportdampfer.

Z . Wie die „Voss. Ztg ." aus Wien  meldet , hat
ein österreichis ch-u ngarisches Untersee-
d o o 1, das Schiffsleutnant Ritter von Trapp komman¬
dierte, vor einigen Tagen in der südlichen Adria einen
großen engli s ch en Transportdampfe,
tmvediert und versenkt.

'Von der französischen Handelsflotte.
WB . „Depesche de Lyon" meldet aus Paris:

Bisher sind infolge der Kriegsereigniffe 29 franzö¬
sische Schiffe verloren  gegangen ; davon sind
13 Segelschiffe, 13 Dampfer und drei Fischerboote. Di«
Wasserverdrängung dieser Schiffe betrüg 68 977 Tonnen.

Der Kampf um die Dardanellen.
DP . Aus Athen  liegt folgender Bericht von der

Dardanellen vor : Die Sage bet englischen und
französischen Landungs - truppen  auf dv
Halbinsel G a l l i p o l i gestaltet sich infolge des Man¬
gels an Trinkwasser immer schwieriger. Die vorhan¬
denen Brunnen sind zum größten Teile ausgetrocknet
und das noch in ihnen enchaltene Wasser hat sogar
nachteilige Folgen für die Pferde und Maulesel gezei¬
tigt . Das Trinkwasser für die Truppen wird in Tank-
oampsern von Aegypten und von den Aegäischen Inseln
herbeigeschafft. Der Transportweg bis zu den vor¬
dersten Schützengräben dauert drei bis vier Stunden
und ist nur unter Gefahren und Schwierigkeiten mög¬
lich. Den Mitte September einsetzenden Stürmen
sieht die englische Militärverwaltung noch besonders mit
großer Sorge entgegen.

Z . Auf die Frage , was aus den D a r d a n e l -
lenkämpfen  wird , antwortet eine unterrichtete
Seite im „Berl . Lok.-Anz.": Wenn man in den eng¬
lischen Blättern Einzelheiten über die letzten Kämpfe
an den Dardanellen , besonders aber über den Angriff
bei Anaforta am 21. August liest, mit seinen riesigen
Verlusten, so hat die jetzt eingetretene Ruhe in den eng¬
lischen Linien nichts Erstaunliches . Trotz der begreif¬
lichen Unlust der Engländer , das Experiment zu wie¬
derholen, lassen die in naher Zeit besonders im Golf
von Saros auftretenden Süd - und Weststürme den Ver¬
bündeten nur noch eine kurze Spanne Zeit , wenn sie
ihr Glück gegen die türkischen Linien noch einmal ver-
suchen wollen . Im türkischen Lager erwartet man da¬
her noch in dieser Woche einen allgemeinen wütenden
Angriff, für den bei den Alliierten seit einigen Tagen
die Vorbereitungen im Gange sind. Später dürften die
Elemente Winterruhe gebieten. Die Südwinde sind in
der Aegäis vom Herbst bis zum Frühjahr vorherr¬
schend. In türkischen Kreisen hält man die Fortsetzung
des Landangriffs auf Gallipoli für den Winter für aus¬
geschlossen. Man erwartet noch einen großen Angriff
und dann Schluß durch die Elemente , unterstützt durch
die Bajonette der braven Anatolier.

TU . Die Berliner „Post " meldet aus Zürich:
Einem Bericht der „Neuen Züricher Zeitung " zufolge
haben die ersten italienischen Truppen¬
transporte  nach K l e i n a s i e n begonnen . Z.

-T«chrichte« über den Krieg.
Das deutsche und russische Rote Kreuz.

WB . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mel¬
det: Zwischen dem deutschen und dem russi¬
schen Roten Kreuz  ist unter Zustimmung der
beteiligten Regierungen eine Verständigung er¬
zielt  worden , wonach drei deutsche Rote -Kreuz-Schwe-
stern Rußland und drei russische Rote -Kreuz-Schwestern
Deutschland bereisen, um mit Delegierten des dänischen
Roten Kreuzes die Kriegsgefangenen - und Zivilgefan¬
genenlager zu besichtigen.

Ter Papst und der Krieg.
Zens. Fkft. Der „Offervatore Romano " drückt seine

Freude darüber aus , daß es der Vermittlung des durch
hervorragende französische Katholiken angerufenen P a p-
st e s gelungen sei, zwischen Frankreich und Deutschland
ein Uebereinkommen wegen Aufhebung der Gefange¬
nenlager in Dahomey  und den norddeutschen
Mooren zustande zu bringen , wofür die deutsche Reichs¬
regierung dem Papste dankte.

V
Englisches»

WB . Im Kohlenrevier von Südwa¬
les ist ein neuer Aus st and ausgebrochen.
1100 Bergleute streiken wegen der Einstellung nichtor-
zanisierter Arbeiter.

Zens. Bln . Reuter meldet aus N e w-A o r k: Wie
oerlautet , hat die englisch-französische finanzielle Kom¬
mission die Absicht, eine Anleihe  von einer Milliarde
Dollars auszunehmen und zwar gegen englische und
französische Staatsobligationen . Es besteht Grund zur
Annahme, daß die Regierung der Vereinig¬
ten Staaten  sich nicht  mit dieser Anleihe befassen
wird , da sie dies als ? ine nicht neutrale Handlung be- >
trachten würde . Falls das Geld zu erhalten ist, soll es
ganz für Amerika verwandt werden.

WB. Der „Manchester Guardian" schreibt in einem
Leitartikel, das englisch« Volk werde die Wehrpflicht



wtr OTtneirnrcn, wenn ihm bewiesen werde, vätz es ein
unbedingtes Mittel des Sieges sei . Aber die Beweis¬
führung habe noch nicht einmal begonnen.

Russisches.
»Rjetsch " meldet : Die Petersburger

Stadtverordneten  haben einen Beschluß ange¬
nommen , nach welchem es auch von der Stadtverwal¬
tung in der schweren Zeit für notwendig erachtet wird,
dem Zaren die ungeschminkte Wahr¬
heit  zu sagen . Die Mißerfolge lägen in den klaf¬
fenden Schäden in Rußland , in der tiefen Desorgani¬
sation , der Unfähigkeit der Regierung  und
in der verbrecherischen Tätigkeit derer , die berufen sind,
den Sieg vorzubereiten . Der Beschluß verlangt eine
Regierungsmacht , die nicht mit den Sünden der Vergan¬
genheit behaftet sei und das Vertrauen des Volkes be¬
sitze. Der „Rjetsch " behandelt die Resolution in einem
Leitartikel und fügt hinzu , daß in ganz Petersburg
das Gerücht umgehe , daß das Ministerium den
Beschluß beiseite gelegt  nnd keinerlei Notiz
davon genommen habe.

WB . „Berlingske Tidende " meldet aus Petersburg:
Ministerpräsident Goremykin  ist nach dem Haupt¬
quartier abgereist , um dem Zaren über die Forde¬
rungen des Dumablockes  zu berichten und
ihm das Ergebnis der Besprechungen zwischen dem Block
und dem Kabinett mitzuteilen . Man nimmt an , daß
die Demission Goremykins  und mehrerer
seiner Ministerkollegen in den nächsten Tagen erfolgen
wird und erwartet , daß die nächsten Tage große Ent¬
scheidungen bringen werden , sowohl was die Fortfüh¬
rung des Krieges anbetrifft , als auch inbezug auf die
inneren Verhältnisse des Reiches.

Z . Während die russischen Blätter bis vor kurzen
die entschlossene und patriotische Haltung des . Dorfes'
nicht genug zu rühmen wußten , geben sie setzt zu , das
unter den Bauern  ein entschiedener Umschlag
der Stimmung  eingetreten ist.

WB . Die russische Zeitung , der „Rjetsch ", bewunder
die Energie der Deutschen  bei der Instand'
setzung von Wegen durch unwirtsame Sümpfe.

Zeus . Bln . Die Londoner . Times " melden aus
R i g a : Alles , was dem Feind bei einer Besetzung vor
Riga nützlich sein könnte , ist weggeführt worden . Di«
Verteidigungswerke der Stadt sind in gutem Zustand.

Zens . Bln . Nach der erfolglosen Zusammenziehung
der ersten russischen Dardanellenarmee bei Odessa iß
nun die Aufstellung eines zweiten Landungskorps in
Stärke von neun bis elf Divisionen erfolgt . Aber auch
dieses mußte nach dem Westen verschoben werden , um
unter Rennenkampfs Befehl zum Schutze von Bessara-
bieu zu dienen.

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!

Lokales und Provinzielles
Schierst ein , 16 Seplember 1915.

** Lerzl ! che Vilte an die Einwohner
Schi er st ei ns . Unier diesem Lilferuf richtet die
Kommission sür die K r t e g s f ü r s o r g e abermals einen
Appell an die hiesige Bürgerschaft um die Gewährung
von Mitteln zur ferneren Unterstützung der bedürftigsten
unter den Kriegerfamilien . Gewiß jmit Rech ! wird immer
auf die Opferwilligkreit des deutschen Volkes hingewiesen.
Aber doch hat wohl jeder , der in irgend einem vater¬
ländischen Interesse den guten Willen seiner Mitbürger
angerufen hat , dann und wann das ablehnende oder

Die schwarze Dame.
Novelle.

Hermine war heute auffallend still : sie schien sich mehr
als sonst mit der Vergangenheit zu beschäftigen . Ich un¬
terbrach das Schweigen , teils aus Galanterie , teils aus
Neugierde.

Sie wollen mir von dem verstorbenen Herrn von Albh
erzählen , begann ich. Es ist mein sehnlichster Wunsch, den
Mann kennen zu lernen , dem Sie Ihre Liebe auch über
das Grab hinaus bewahren.

Es schien, als ob sie auf diese Aufforderung gewar¬
tet hätte.

Ach ja , ich erinnere mich! sagte sie mit einem sanften
Lächeln . Ich spreche gern von dem Verstorbenen , zumal
wenn ich voraussetzen darf , daß ich Teilnahme finde.

O , könnte ich Ihren Schmerz lindern , önnte ich ihn
verscheuchen! rief ich eifrig . Es ist mir ein peinigendes
Gefühl , Sie , so jung und schön, der Freuden des Lebens
beraubt zu sehen.

Lassen Sie mir den Schmerz , mein Herr , sagte sie
melancholisch. Ich habe ihn lieb gewonnen wie einen Be¬
gleiter , an dessen Seite ich eine Wüste durchschreite.

Das Leben eine Wüste! O , Madame , Ihnen bietet es
der Freuden noch viel . Ihnen kann es zu einem Paradiese
werden , in dem Sie Glück empfangen und Glück verbrei¬
ten . Sie handeln grausam gegen sich selbst und gegen an¬
dere, wenn Sie sich nicht daran gewöhnen , das Leben mit
freundlichen Blicken zu betrachten.

Lassen wir das ! sagte Sie fast befehlend . Jeder Mensch
bewachtet aus seinem eigenen Gesichtspunkte die Dinge die¬
ser Welt.

Ich beschetde mich gern , Madame . Wenn ich in mei¬
ner Teilnahme ein wenig zu weit ging , so verzeihen Sie
mir gütigst.

Ihnen , aber keinem andern , Herr Albrecht!
Verdiene ich auch diesen Vorzug?
Als Antwort auf diese Frage weihe ich Sie in die

Geheimnisse meiner Vergangenheit ein . Da Sie , wie Sie
sagen , einige Teilnahme für mich hegen , wird Ihnen mein
Schicksal vielleicht eintaes Interesse adgewinnen.

doch halb abwehrende Morl hören müssen : Ich habe
schon so viel getan !" Nur Gedankenlose können so
sprechen . Diese Gedankenlosen haben ja gar keine
Ahnung , wie verzerrt lächerlich jenes Wort erscheint,
wenn es gemessen wird an dem Opfer , das unsere Lei¬
den mit jedem Tropfen Blut dem Vaterland und damit
uns allen darbringen , auch jenen Gedankenlosen , die
trotz dem Kriege wie mitten im Frieden leben dürfen
und die da sprechen : „ Wir haben schon so viel getan !"
Nein , jeden Morgen — und haben wir noch so viel
getan — jeden Morgen müssen wir , beschämt durch un¬
sere Leiden,suns neu Vorhalten und bekennen : Wir , die
Daheimgebliebenen , tun so wenig ." Wir können so
wenig tun . Aber wir wollen wenigstens alles tun , was
wir irgend tun können . Wir wollen ohne abwehrendes
Wort die Lände , die uns in den nächsten Tagen im
Namen der bedürftigen Frauen und Kinder unserer
Krieger entgegengestreckt werden , nicht abweisen . Wir
wollen alles tun , was wir nur irgend können für die,
die sich drautzen selber opfern , für ihre Angehörigen,
die unter ihnen am meisten leiden unter der gemein¬
samen Not des Vaterlandes.

** 92 Jahre alt.  In verhältnismäßig guter
Gesundheit nnd vollkommen geistiger Frische vollendet
am kommenden Samstag , den 18 . d . Mts . der Veteran
Fischer Adolf Schröder  von hier sein 92 . Lebens¬
jahr . Dem greisen Jubilar unseren herzlichsten Glück¬
wunsch !

—8 K r i e g s f ü r s o r g e. Wie bereits mitgeleilt,
hat die Kommission beschlossen, für die Kriegerfamilien
den Winterbedarf an Kartoffeln  einzukaufen und
diese zum Selbstkostenpreis abzugeden . Anmel¬
dungen  werden auf Zimmer 1 des Rathauses von
morgens 8bis 9 Uhr bis zum 25 . Septem¬
ber  entgegengenommen . Spälere Anmeldungen können
nicht mehr berücksichtigt werden.

* Auch die Kriegsbeschäd igten müssen
ich anmelden.  Zufolge höherer Weisung haben

sich auch die Kriegsbeschädigten von 1914/15 in der
Zeit vom 16 . bis 18 . d. Mts . beim Bezirkskommando
zur Stammrolle anzumelden.

* Die Zeichnungen auf die dritte
Kriegsanleihe  nehmen bei der Nassauischen Lan¬
desbank einen außerordentlich günstigen Verlauf . Fast
sämtliche Kassen haben eine starke Zunahme gegenüber
der zweiten Zeichnung in der sentsprechenden Zeichnung - -
zeit gemeldet . Das Publikum wird darauf aufmerksam
gemacht , daß jedenfalls wieder , wie bei den vorgehen¬
den Zeichnungen , in den letzten Tagen ein außerordent¬
licher Andrang bei allen Kassen der Landesoank ent¬
stehen wird Deshalb sollten alle , die sich an der Zeich-
nung beteiligen wollen , dies möglichst bald besorgen.

Au » aller Welt.
Liebesdrama . In einer Gartenlaube bei Limburg

ad . L. fand man den Kaufmann Hähmeiche aus
K ö l n und seine Geliebte , ein Fräulein Hied aus
N o m b o r n i . W . erschossen vor . In einem Briese,
der neben den Toten lag , hatten die beiden den Ver¬
wandten von ihrer Absicht Mitteilung gemacht und Ab¬
schied genommen.

Unglücksfall . Infolge Scheuens der Pferde vor
einer Lokomotive stürzte der bayerische Landtagsabge¬
ordnete Lutz von Dettingen in Schwaben von seinem
Fuhrwerk und erlitt schwere innere Verletzungen.

Ans dem Zuge gestürzt . Auf der Strecke H a m-
b u r a—R r e m e n stürzte während der Fabrt ein

Sie sprach die letzten Wort « mit dewegter ^Stimme . im.
einem Tone , der mir tief zu Herzen ging . Ich legte das
Ruder bei Seite , und setzte mich aus den Boden der Barke
zu ihren Füßen nieder . Me letzten Strahlen der Sonne
waren verschwunden . Wir fuhren an dem Ufer hin , in
dessen Gebüschen einzelne Vögel ihr Abendlied sangen . Ich
befand mich in einer feierlichen , wunderbaren Stimmung.
Hermine legte ihren großen Hut ab und warf die schweren
Locken zurück, die wie eine dunkle Flut auf die Alabaster-
schultern fielen . Nachdem sie mich einen Augenblick for¬
schend angesehen, begann sie:

Mein Vater war Bantter in Wien und hinterließ mir,
seinem einzigen Kinde , ein bedeutendes Vermögen . Der
Kommerzienrat Faber ward nach dem Willen des Verstor¬
benen mein Vormund . Der gute Mann wollte nicht nur
mein Vermögen , sondern auch mein Herz verwalten ; er
suchte mich zu bestimmen, seinen Sohn zu heiraten . Ich
sage nrchts von den Mitteln , die er zu diesem Zwecke an¬
wandte sondern berichte nur , daß des Vormunds Absicht

3i einem  jungen Offizier der kaiserlichen
« * « * ■ ^ ch war achtzehn Jahre alt ; aber der

Entschluy stand in mir fest, entweder unverheiratet zu blei¬
ben, oder Konstanftn von Albh meine Hand zu reichen,
fiesen Entschluß teilte ich meinem Vormunde mit . Kon¬
stantin warb um meine Hand und erhielt unter dem Vor¬
wände eine abschlägige Antwort , daß ich noch zu jung sei
um mich verheiraten zu können . Die Hindernisse , die man
uns entgegenstellte, trugen nur dazu bei, unsere gegensei-

, f l9e Neigung zur Leidenschaft zu steigern . Gewöhnlich
sahen wir uns zur Vesper in der Stephanskirche . Eines
Tags erschien Konstantin bleich und verstört ; er sagte mir,
daß er zu einem Regiment « nach Mailand versetzt sei und
m drei Tagen in seine neue Garnison abgehen müsse. Das
war ein Blitzschlag aus heiterer Luft . Der Kommerzienrat
war in den höheren militärischen Kreisen bekannt , und nur
seinem Einflüsse konnte ich die Entfernung des Geliebten
zuschreiben. Mein Herz war nicht minder groß , als mein«
Entrüstung . Wir schwuren uns , knieend vor dem Altäre
Gottes , ewige Treue . Konstantin leistete seiner Ordre
Folge und ging an dem bestimmten Tage nach Mailand ab
Wir unterhielten einen regen Briefwechsel . Ach, mein Herr

war eine schmerzvolle, aber doch auch eine glückt
Ische, ^ ch liebte wie Julia , und Konstantin liebt « wi« Ro-

tunges Mädchen aus ' einem Wagen 4 . Kläff«' aT
Tür aufgesprungen war . Das Mädchen wurde <1 Sei
verletzt nach Bitterfeld zurücktransportiert , wo es > L :
stiegen war.

Feuersbrnnft . In der Scheune eines Lanl». Kar
ra Stebusewes (Böhmen ) brach ein Brand ^ rfte
der in vier Stunden das halbe Dorf in Ascke ln:
Große Mengen Getreide und Futtervorräte sim> /
zugrunde gegangen . l "Ja

Ein Brudermörder . Zwischen der im &au# 0Pv m
lebenden , früheren Gutsbesitzerin Julie P t ,,
ttt Boskowitz  und ihrem 28jährigen Sohn ® «is
nrslaus  waren wiederholt Zwistigkeiten entst,̂ nd
Sie setzten den jüngeren Sohn , den 22jährigen Aster
derartig in Aufregung , daß er nach einem l>M §
Wortwechsel mit seinem Bruder ein Messer \»hn erstach.

Wo liegt der Kern des Uebi
„Vor aller Welt muß klargelegt werden , wie J

trächtig und verächtlich alle diejenigen Fälle sind
denen der einzelne versucht , bei einer schweren t,
suchung des Vaterlandes die Ernährung der M
cung aus eigennützigen Gründen zu erschweren . Z,
Leute , die sich in schwerer Zeck so vergehen wie Aigen
wenigen, die Levensmitlelwucher  treiben >e %
müssen gebrandmarkt sein für den Rest ihres Lek, M
So sprach am 21 . August im Deutschen Reichstag ir.en
stellvertrelende Reichstanzter . Er hat damit dem , 15ei
zen Volke aus der Seele gesprochen . Denn nichts

men
ion

soll

bittert heute mehr die Gemüter der Mütter daheim
auch schon die der Familienväter draußen im £
nichts erschwert seelisch und auch rein tatsächlich s,
die Widerstandskraft im Innern wie das Gefühl-
wir zwar genug Lebensmittel haben , um zu res
aber es nicht fertig bringen , ihre Preise so zu re
daß diejenigen , die sie kaufen müssen , sie auch
lich zu erwerben imstande sind — daß einzelne
werden an der Not der vielen ! Hiergegen mit
auch den schärfsten Mitteln vorzugehen , ist wirk!»
die drängendste Pflicht aller berufenen Instanzen,
handelt sich um nicht mehr und nicht weniger alz
die Gesunderhaltung des Volkes — körperlich ir*
chisch. —....

Die Aufgabe ist nur dadurch so ungeheuer » >ck
schwert , daß es sich — ganz abgesehen von der ich "
lichen Erhöhung vieler Produktions - und Vertm» <
kosten, die natürlich auch nicht außer acht bleiben
— in der Hauptsache um ganz anderes handelt i
einfachen Wucher . Auch der wird Vorkommen;
keine Strafe ist für ihn scharf genug . Aber der » --
des Uebels liegt doch schwerlich da . Der liegt oicl»ivs
ser . Er liegt in der Psychologie unseres ErwiGÄ
lebens , die darauf hinausläuft , daß man die Km«
tur benützen müsse — und die das auch im Kriegek
das Richtige , für das Legitime , für das Nützliche *
Hier ein sehr charakteristisches Beispiel : Das säc
Ministerium des Innern hatte eine Verordnung er!
in der es hieß , das Bewußtsein , ein jeder könne
seinem Geschäft den durch die Marktlage zulil
Nutzen ziehen , müsse durch strafrechtliche Verfolg
und womöglich Verurteilungen gründlich erschrick«
den . Und dagegen wendet sich nun mit einem c,
lich tiefen und ehrlichen Bewußtsein ihres Rechts
Organisation von Großhändlern der Nahrungsm ss
brauche : So könne man den Kolonialwarenhandel ™
möglich betreiben ; die Preise werden sich immer ! lu¬
der jeweiligen Marktlage richten müssen ; man muj »fc
dem Markte gehen ; durch -das Steigen und Fallen * 1
Preise regelt sich auf durchaus natürliche Weise n-
Verhältnis von Angebot und Nachstage . Das ist !w
Meinung . Und es ist keineswegs eine besondere d
rufsauffassung des Handels allein . Es ist die i >re«
verbreitete Meinung in allen Erwerbskreisen . Maul tn
mit dem Markte geben , sagt die Industrie : undf «l

^ - nünif I rffllMHiHlfci. i mminKid) m x jji <ä [ u
*uo . Die Trennung von dem Manne "meines Hcrzenr. . .
mir bald unerträglich geworden . Der Gedanke, bis zu>D
ner Volljährigkeit noch drei Jahre warten zu müssen,
füllte mich mit Schaudern , und doch mußte ich mich
Gesetze fügen . Ich machte Konstantin den Vorschlag,!L
dämlich , trauen zu lassen. Er nahm ihn mit Freuden ß
Nachdem er aus dem Heere geschieden, holte er mich fr in
lich von Wien ab . Sein geringes Vermögen reichte Kl!
um alle Kosten zu decken. Wir reisten hierher nach Lug
wo wir einen alten Geistlichen gewannen , der nnsetw
zcnsbunde den priesterlichen Segen erteilte . Als Fron
Albh stand ich nicht mehr unter der Vormundschaft
Kommerzienrats , und Konstantin reklamierte mein (S
gen, das er auch nach kurzer Zeit erhielt . Der alte A
liche war gleich nach unserer Trauung gestorben;
konnte ihn nicht mehr zur Rechenschaft ziehen ; seine
Nisse aber wurden respektiert . Unsere Flitterwochen
lebten wir in diesem Landhause , das Konstantin von
Engländer gekauft , der es gebaut und lange bewohnt
Abgeschieden von der Welt , genossen wir nun ein
das uns die Welt zum Paradiese machte. Wir .
stets nur einen Willen , einen Zweck: den, uns gegen!
3« beglücken . So verflossen zwei Jahre wie zwei $
Da machte ich zu meinem Entsetzen die Entdeckung,
Konstantins Schwärmerei für mich in ebne Art M
ausartete . Er erwies mir eine fast göttliche Brr
und schwor, daß ich seine Madonna sei, zu der er ,
Meinem Schmerz kann ich Ihnen nicht beschreiben. '
arme Mann war bald melancholisch bis zum TiessM
ausgelassen bis zur Tollheit . Ein alter Arzt riet oik - -.
meinem unglücklichen Manne eine Reise zu machen,
Zerstreuungen derselbe wohltätig aus ihn wirken ns
Es war schwer, doch gelang es , den Kranken
bewegen. Nach einem Jahre kamen wir zmück; K
tins Zustand hatte sich geändert , er war tiefsinnig „
den. Dabe > aber bewies er mir die größten Zäftlickll
und ich mußte ihn in seinem Unglücke doppelt liebek-
fünf verschiedenen Meistern hatte er sein Potträt *
lassem und er würde vielleicht noch mehr Bilder vatl
haben fertigen lassen, wenn er länger gelebt hätte.

Wie iü er aestorben ? staut « stk

Fortsetzung



v. Wonne ote PreiLuergerungen ~~o11piT rce  g fflt
wurde u riegsausbruch billig eingekauften Rohstoffe und di«

es ej,^ en Preise für die Heereslieferungen gefallen. Man
B mit dem Markte gehen, sagen auch die Getreidelt-

 ̂Landwanten , mdem sie sich die Preissteigerungen ihrer Pro .'
Brand , M gefallen lassen - und das vorgestern von uns ^ r-
Aschel, Mtlichte Rundschreiben des Koruhauses Torgau das

e find j. n̂en angeschlossenen Großgrundbesitzern empfahl ' di«
erste vorläufig noch nicht zu verkaufen und abzulie-

Hausgchj-rn, sondern m der Scheune zu behalten, weil der
3t| !eis für das fteie Quantum gegenüber dem Höchst¬

en Z von 300 Mark wahrscheinlich auf 700 bis 800
- gehen würde ist ein weiterer , sehr interessanter

'eg für diese Psychologie des Erwerbs.
Waren wir mit unserem wirtschaftlichen Denken auf

«i Krieg vorbereitet gewesen, so hätte das Reich nn-
oieser Auffassung ein eiser-

, Wien!
Üe sind
oeren
der N
eren.

it dem Aden Verbrauch zum Nutzen der Produzenten und der
i nichts Wertig kaufenden Händler mit einigen hundert Mil-_H - w . i -ff ***** » miyui tJUUVVU fJJV H—

dahejmi !»en belasteten. Es hätte auch durch bessere Organi-
r im F, tion der Auktragsverteilung niedrigere Preise für
chlichj, «reslieferungen gezahlt . Indem es das alles nicht
Gefühl: indem es die Kriegskonjunktur wachsen ließ und

lelbar bei Kriegsausbruc
Nein entgegengestellt. Es hatte — wie genau wir
jetzt alles nachträglich gelernt haben! — seine

,d auf die Rohstofflager legen müssen, die nachher
Verarbeitung für Heereszwecke notwendig wurden,
die ungeheuren Zwischengewinne unmöglich zu

jen, die daran (man denke nur an Leder !) erzielt
eben. Es hätte dem Handel die Vorräte an Hül-
:üchten und ähnlichem beschlagnahmt, in denenitnniMirt Sn*. _ ± .• . •n wie egen der Unterbindung der Einfuhr sofort eilte

treiben. ,r Preissteigerung einsetzte. Es hätte die Ernte
es Lebe, lstge.reide ,osort beschiagnahmt statt damit erst zu
ktchstag ll.en ais Preissteigerungen dafür eingetreten waren.

an

nzelne , «falsch ist, das ist weiteren Kreisen erst allmählich
i mit,  fer zum Bewußtsein gekommen. Und gerade die
wirklich twickelung der Nahrungsmittelpreise hat uns dazu

tanzen, hoffen.
iger aß Denn es ist eben einfach nicht richtig, daß fick;,4-» wn ftrtS ^ rrttrt/ivt . 1**^ 's. _ m . • r c . .

der tat) auf befriedigende Weise regelte. Das tut es schon
Frieden nicht - denn es ist schon im Frieden nicht

it  tüeifpreS rrrrtfirTtrh " _ Wiwnti »rr t*- : _ _Sietid u , ' '" -V' 7±'■'•*•*» *•'* | V */viv MH JlltlR
bleibenI « weiteres „natürlich " — wenn es auch bei der aeae-

idelt als m Form unserer Wirtschaftsversassung natürlich er-
' ^ ttf - h/vb DT« fr »rf\  Sr »S ^ *.+« *** J *. *•

w der -
liegt v8 Mn - _ . . .
- Ei»! >°e. Ganz gewiß aber ist es nicht natürlich und
>ie Kmji t befriedigend m dem Kriege, wie wir ihn führen,
i Kriegei Markt nämlich der wirklich regulierende und aus-
ützliche chende Markt des Weltverkehrs , ist uns nahezu
>as sächj chch verschlossen. Wir sind in unserer belagerten
ung eck Mg emgeschlossen mit dem Vorrat an Nahrungsmit-
könne den wir haben und selbst erzeugen. Und worauf

ie zuliij jetzt ankommt, ist lediglich dies : diesen begrenzten
ßerfolgMrungsMitielvorrat möglichst gleichmäßig so zu ver-
schütteiDl, daß alle Glieder des Volkes satt werden, daß alle
nem eMo und bei Kräften bleiben. Daß dies auf dem

RechtsM von Kauf und Verkauf , durch die Hin - und Her-
cungW« von Geld geschieht, ist für die Sache völlig neben-

nbandelOch, das bezeichnet nur die äußerliche Methode des
immer » "/Ports und der Verteilung ; man könnte es auch
an inuUMs ganz anders machen. Der Kern , das Wesen-
l FalleuM liegt jetzt nicht im Gel de,, sondern in den Sachen

■| r tXnb jo ist es nicht nur mit den notwendigen
Das ist Mungsmitteln , sondern genau so mit den Rohstoffen
andere den sonstigen Hilfsmitteln für die Erzeugung des
t Be ttsbedarfs : daß diese vorhanden sind, darauf kommt

Wg °n; ohne sie konnten wir , auch wenn wir noch so
und siel, Geld hatten , verhungern und unterliegen ! Das

'.besagt: man darf jetzt nicht mit dem Markte gehen,
Hcrzenl daß die Marktgestaltung einfach die Sachverteiluna
bis za>«mt, sondern man muß es umgekehrt machen, man

L? on  den Sachen von den vorhandenen Mengen
Wehen und danach den Markt so regulieren , daß er

wehr stort daß seine Preise als richtige und an-
lene Verteilungsmetbode wirken
-an muß nicht mit dem Markte gehen, man d a r f
vielen Fallen sogar nicht. Ein Kenner hat hier

muffen,
ch mich
irschlag,
Zreuden
e mich
reichte
ach L
misÄoi— „._
[§ Fra»» .^.. V̂olkes das
dschastD ^ ^ rgegangen ist, daß es für . . . . .. . ...

k?,oensziel bildet und sie es für eine Versündigungiein ÄMsoenszier vuoel und sie r» ,ur r .nc ^ er,unorgunj
8 ^ »" ^ er Wrrff chaftsordnung betrachten, ein"ItlP (i« prprrpnfiPT + 21 »« ^ _ 1_ _ iIl . . ^ . -- »_

. . .. - „.ätigen Kreisen
Geldgewinnen so in Fleisch und

viele das eigent-

kaltes Tu  ueuuajien , ein=
rfi/n- i f 3 , Gelegenheit zum Verdienen unbenutzt vorüber-
? i« ftPiTt affetn - Knegszeit ihnen die Auf-
setmä stellt, auf materielle Gewinne und Vorteile zu ver-

vochen, «, wenn das Wohl des Ganzen es erfordert , das
n von jM './ben ^ doctz sehr wenigen zum Bewußtsein . So“ ^ < trt . - s. - v4, rtuiu « ewuyriein . Vi
wohnti- Aen diê Organisation dafür sorgen. Für wich
ein ®‘ F -. Zeschehen: für das Brot durch

? und Reichsmonopol , für die Kohle, indem)tar»± w j 4 ovuijic , troem
° °° „ H°ch,ch,- i!-n »08fei . « iT -. t »r» 1“ uuu  vocyirpreiien oas

an. Preisheraufsetzungen über ein bestimmtes
syinaus hinderte , für viele Rohstoffe durch Be-
t ^ b .usw . Für anderes aber fehlt es noch, und

e jetzt ,0  lauten Klagen beweisen es . Man-
°nnte die Organisation der Konsumenten schaffen
Ä ruKX’ ltatt zu klagen und zu chelten
M zu . Selbstorgamsation und Selbsthilfe aufraf-

' was man ja leider so oft vergißt . Für au-
:nQ6eI werden Reich, Staat und .Gemeinden sorgen

Allerlei wer oe« zrrreg.
s Z . Russische Plünderungen . Aus dem Kriegs-

pressequartier wird gemeldet: Die aus dem Bezirke
Drohobhcz vorliegenden amtlichen Berichte geben ein
anschauliches Bild von der Unmenschlichkeit, mit der die
Russen in diesem Gebiete gehaust haben , Dieb-
stahl, Raub , Plünderung und Brandlegung folgten
ihren Spuren . Häuser derjenigen Personen , welche ge¬
fluchtet waren , fielen regelmäßig der Beraubung und
Vernichtung anheim . Gegenüber der Bevölkerung, so¬
weit sie sich nicht vollständig in den Dienst des Fein¬
des stellte, verfuhren die Russen in rücksichtslosester und
brutalster Weise. Dort , wo Kosaken waren , erging es
den Leuten am schlimmsten, dort waren Raub , E r-
p V l LHnJ / Vergewaltigung  von Frauen
und selbst Mord an der Tagesordnung.  So
wurden in einer Gemeinde des Bezirkes vor dem Rück¬
züge der Russen 23 jüdische Einwohner in bestialischer
Weise getötet. Für Diebstahl und Raub fanden die
russischen Soldaten übrigens an ihren eigenen O f f i *
zreren gute Vorbilder.  Ein drastisches Bei.
spiel der von diesen geübten Bereicherungsmethoden gab
der Stadtkommandant in Drohobhcz. Dieser militäri¬
sche Funktionär , Tilo mit Namen, hatte s e i n e G a t-
tin bei sich. Während ihres Aufenchalts in Droho-
bycz ging diese Frau von Haus zu Haus , suchte sich
die schönsten Zimmereinrichtungen , Bilder , Kleider rc.
aus , und ließ diese Sachen in ihre Wohnung bringen!
Als sie infolge unseres Vormarsches Drohobhcz ver-
lassen mußte , benötigte Frau Tilo , die nur mit einem
kl ein e n Koffer  in die Stadt gekommen war,
für sich allem dreigroßeEisenbahnwagen,
um alle „requirierten " Sachen, worunter sich auch sechs
Klaviere und mehrere Salongarnituren befanden, ver¬laden zu können.

Letzte Meldungen.
s S t r a ß b urg , 16. Sept . Generalmajor

u s s 0 w , stellvertretender Kommandant und Mi-
ltarpollzeimelster von Straßburg , ist gestern abend plötz-

tlch .gestorben. Vor dem Krieg war Herr v. Wussow
Bezirkskommandeur in Straßburg und früher Oberst des
Infanterie -Regiments 114 in Konstanz. (Z)

WTB . .Gens,  16 . Sept . Der Gesetzvorschlao
ven der Finanzminister R i b 0 t morgen in der Kam¬
mer über die Budgetzwölftel für die letzten drei Mo¬
nate 1915 unterbreiten wird , setzt den Betrag der zu
zewahrenden Kredite auf 6 Milliarden 100 Millionen
Francs fest. (Z .)

(Zens . Bin .) Kopenhagen,  16 . Sept . Ver¬
treter von Pferdebesitzern aus ganz Dänemark hielten
m Odense  eine Versammlung ab zur Erörterung
der Frage einer terlweisen Aushebung des P f e r d e -
ausfuhrverbots.  Die überwiegende Ateyrheit
meinte, das Ausfuhrverbot könne ohne Schädigung der
Landwirtschaft und Pferdezucht eingeschränkt werden,
demgemäß wurde beschlossen, die Regierung zu er-

öa§ / ^tutimrbot wenigstens hinsichtlich der
Wallache aufzuheben.

.(Zens Frkst .) Lugano  16 . Sept . Nach dem
gesttigen „Bolletino militare " sind s i e b e n G e n e r a l-

e a n t ^ und achtzeh nG eneralmajore
zur D 1 s p 0 s i t i 0 n gestellt worden, was die Un-
zusriedenhelt der Regierung mit den militärischen Fort¬
schritten beleuchtet.

Der Besuch Garronis bei Giolitti  in
Bardonecchia fallt doch mancherorts auf , weil Garroni
unmittelbar vom Besuch beim König  im Hauptauar-uer kam.

Die Regierung erläßt eine Bekanntmachung , daß
energische Maßnahmen  gegen betrügerische
Lieferanten  ergriffen werden.

.L ° " don,  16 . Sept . Die „Morning
Post , meldet aus Petersburg:  Die Rückkehr der
c u s s i s ch e n H 0 ch f l u t scheint wieder durch eine
energischere Tätigkeit des Feindes hinausgescho-
v e n zu sein, der auf der ganzen Front von I a k 0 b-
!t a d t bis zu den Pinsler Sümpfen furch  t-e A n a r l f f e unkernirnnit t Ä i

Zn Ostgalizien.
st a d
bar

Z . Trotz Einsetzung neuer Reserven kommt die G e-
z e n offensive der Russen  in O st g a l i z i e n
nicht vorwärts . Ihre Angriffe auf unsere Jeziernastel-
lung wurden neuerlich unter bedeutenden Verlusten ab¬
gewiesen, während sie weiter nach Süden hin nirgends
einen größeren Vorstoß versuchten. Die Stärke ihrer
Angriffe hat hier offenbar nachgelassen.

Dafür haben die Kämpfe weiter nach Norden hin
gegen den linken Flügel unserer Front an Heftigkeit
Mgenommen, wo die ungestümen Gegenangriffe des
Feindes im Raume von Dubno und um den Stubiel
unter bedeutenden Verlusten mißlangen . Dort ist auch
bw Bahnstation Mirovszczny,  8 Kilometer öst-
lich von Dubno , in unserem Besitz, während nördlich
ver Bahn Luzk—Rowno unsere Truppen , die sich bei

a 3 n c am Horyn den Uebergang über diesen
Fluß erzwangen , durch die Besitznahme der Höhe von

u t f t n sich eines zweiten wichtigen Ueberganges
über dieses bedeutende Flußhindernis bemächtigten. Die
Hoffnungen der Russen haben sich nicht erfüllt , denn
das Zurucknehmen der mittleren Gruppe um einige
Kilometer nach Westen, um diesem Massenaprall er¬
neuert bw Spitze zu bieten, kann doch nicht mit dem

Erfolg bezeichnet werden, wenn dabei die Ab¬
sicht mißlang , Freiheit zu einem Stoß in die Flanke
unserer nördlich davon kämpfenden zweiten Armee, die
den Angriff gegen die Strypalinie bedrohte, zu erlan-
gen. Der glückliche Widerstand, den unsere Truppen
auf der Hohenstellung östlich der Strhpa im Raume
von Jezierna —Kozlaw leisteten, bedeutet daher einen
Strich durch die russischen Rechnungen. Unsere ostaali-

ist durch die Abweisung dieses starken An¬
griffes wesentlich gekraftigt.

Auch gegen die Front N 0 w o-A l e x i n e w bis
nordwestlich von Dubno gingen die Russen -' ngriffsweise
vor, wo die Armee Puhallo die versumpft» Ikwannie-
derung bereits mit großen Kräften überschritten und sich
aus dem Westhang des dortigen Berglandes ffftgesetzt
hatte . Sie behauptet alle ihre Stellungen und wies
auch am Stubiel die Angriffe kräftig ab.

Der Mtyunfit am Mm.
, . r ^ n * Sept. lieber die neue Balkanlage

^ der »Deulschen Tagerztg." Graf Aeoenllow:
Der türkische Krieasmintster Gnver Pascha hat dem
wroßherzog die Truppen vorgeführt mit den Worten:
Die Gegenwart des Grobherzogs von Mecklenburg ist
das Anzeigen der Ankunft der großen deutschen Armee.
Damit Hai Gnver Pascha das Wort ausgesprochen, in
dessen Zeichen die Balkanlage jetzt getreten ist und in
dem sie sich entwickelt: im Zeichen der großen deutschen
Armee. Ihre Siege im Süden und Südosten haben
,chon seit Monaten einen auf den ersten Blick nicht
immer sichtbaren, aber großen und vielfach schon ent»
scheidenden Einfluß auf die Teile der Balkanfragen aus-
gcübl, so im Sinne der Verhütung von Lmschlteßungen
mancher Balkanstaaien. Jetzt aber, wo nach dem neu-
ltchen Ausspruch des Reichskanzlers große deutsche Ar-
meen freigeworden sind zu neuen starken Schlägen,
wird die indirekte Wirkung unserer Armeen im Osten
nnd Südosten ergänzt durch unmittelbares Eingreifen
von Slreitkräften Deutschlands und Oefterreich-Ungarns.
um die Balkanlage endgtltig zu bestimmen. Die Not»
wendtgkett solchen Vorgehens(die serbische Ecke) ist hier
oft dargelegl worden So ist das Wort Enoer Paschas
M Gegenwart des Großherzogs von Mecklenburg eine
Fanfare, die man in allen Balkanstaaten gehört hat
und nicht nur dort, sondern auch in Petersburg, in
London, Paris und Vom.

Anfrage aus dem Leserkreis.
Wann werden hier endlich die Elnquartierungs-

gelber ausbezahll? s.

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich .) ks'

WB. Großes Hauptquartier , 15. Schl.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein französischer Angrisssverfuck
am Hartmannsweilerkopf  wurde dmck
unser Feuer verhindert.

Ein bei Rechesy (nahe der französisch-schweizeri-
schen Grenze) beobachteter Fesselballon  wurde
heruntergeschossen.  Er überschlug sich und
sturzteab.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de» « eneralfelvmurscha » ,

»0« Hindenpurg.
Am Brückenkopf westlich von D ü n b u r g Kampf.

Bei S 0 l 0 k i, südwestlich von Dünaburg , wurde feind¬
liche Kavallerie geworfen.

An der W i l i a, nordöstlich und nordwestlich von
W 1 ln 0, wurden feindliche Gegenangriffe abgewiesen.

Oestlich von O l i t a und G r 0 d n 0 drang unser
Angriff weiter vor . Südlich des N j e m e n wurde di«
Szczara an einzelnen Stellen erreicht. Es find rund
900 Gefangene  gemacht worden.

Heeresgruppe de» GeneralfeldmarschaL»
Priu -e» Leopold »0« B »,er « .

Der Gegner ist über di« Szczara zurückgedrängt.
Heeresgruppe de» Seueralfeldmarscha » »

»ou Mackeuse« .
auf Piu»  r wird fortge-

W ' Die Gesangenenzahl  hat sich auf über
<vu erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die deutschen Truppen wiesen feindliche Angriff«

blutig ab. Ober sie Heeresleitung.

Ser heiltize Tagesbericht

ing

Großes Hauptquartier. 16. September.
(W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General -Feldmarschall»

von Hindenburg.
Auf dem linken Ufer der Dün.r drangen unsere

Truppen unter erfolgreichen Kämpfen in Richtung auf
Iakvbstadt weiter vor. Bei Liewennof wurden die
Russen auf das Ostufer zurückgeworfen.

Nördlich und nordöstlich von Wilna ist unser Angriff
im Vortschreiten. Dem Vordringen nordöstlich von
Grodno setz! der Feind noch zähen Widerstand entgegen.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Eeneralfeldmarschalls

von Mackensen.
Kalbwegs Ianowo—Pinsk versuchten die Aussen

SPTJL U"te ®erfoI flu«8 Zum Stehen zu bringen.
Feinvliche Stellungen wurden durchbrochen. 6 Offiziere
756 Mann gefangen genommen. 3 Maschinengewehre
“ ®Qm S eIäüÖ« Pripjet und Iasiolda
und die Stadt Pinsk sind m deutschem Besitz.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Me an den vorhergehenden Tagen scheiterten rus»

sische Angriffe vor den deutschen Linien.
Oberste Heeresleitung.



Herzliche Bitte
an die Einwohner Scbier$tein$.

Die Kommission für die Kriegsfürsorge sieht sich wiederum genö
tigt, mit einer Bitte um Unterstützung an die Einwohner Schierstems
heranzutreten. Es ist uns nicht leicht geworden, uns zu diesem schritte
zu entschließen. Wissen wir doch recht wohl, daß der furchtbare Krieg
mit harter Faust in viele Familien eingreift, daß er mit bitterer Not-
wendigkeit seine Opfer von uns allen fordert. Gleichwohl sind die Opfer,
die wir in der Heimat bringen, nicht zu vergleichen mit denen, die
unsere tapferen Truppen draußen im Felde auf sich nehmen müssen.
Tag und Nacht sind sie bereit, mit ihrem Leben für uns einzustehen,
und viele von ihnen haben bereits ihr Blut für uns vergossen und da¬
durch die Heimat gegen feindliche Horden geschützt. Unsere tapferen
Brüder haben aber ein heiliges Recht, zu verlangen» daß die Heimat
ihre Angehörigen vor Not schützt, daß sie ihnen die Bedingungen zum
Leben schafft. Je länger der Krieg dauert, desto größer werden für

Der rauhe Winter kommt wieder heran, und so mancher armen
Familie, deren Ernährer im Felde steht, bangt vor ihm. Sie fragten
sich: Wie sollen wir den Winter durchbringen? Da kann es für alle
anderen nur die eine Antwort geben: „Wir helfen euch durch den
Winter, wir lassen euch nicht im Stiche.-

Zwar leisten Staat und Gemeinde wirkungsvolle Hilfe, aber sie
reicht in manchen Fällen doch nicht aus, private Hilfe muß hinzukommen

Und so möge denn unsere jetzige Bitte nicht ungehört verhallen,
möge sie wiederum mildtätige Herzen und offene Hände finden. Ganz
besonders aber wenden wir uns diesmal an alle diejenigen aus unserer
Mitte, die seither nicht von des Krieges Not gerührt wurden, die. ob¬
wohl im Stande, sich noch nicht bereitfinden ließen, eine Gabe für be-
dürftige Kriegerfamilien zu spenden. Ihnen rufen wir zu:

Versaget denen Eure Hilfe nicht, deren Ernährer
auch für Euch und Eure Habe Leib und Leben zu

opfern bereit sind.
So werden denn die Damen der Kommission in den nächsten

Tagen noch einmal den nicht gerade angenehmen Weg antreten und an
Eurer Tür um eine Gabe bitten. Machet ihnen den Gang leicht, indem
Ihr mit frohem Herzen Eure Spende reichet. Fröhliche Geber hat

»2  .
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0 Deutsche Reichsanleihe
(Dritte Kriegsanleihe .)

Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere
-es Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

5% Schuldverschreibungen

Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht kündbar; bis
dahin kann also auch ihr Zinsfuß nicht herabgesetzt werden. Die Inhaber können jedoch darüber wre
über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung usw.) verfügen.

Bedingungen.
1. Zeichnuugsstelle ist̂ die Reichsbauk . Zeichnungen werden

Von Sonnabend , den 4 . September an
bis Mittwoch , den 22 . September , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin , (Postscheckkonto Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganftalteu
der Reichsbauk mit Kaffeneinrichlung entgegengenommen. Die Zeichnungen können aber auch durch -llerinitilung

der Königlichen Seehandlnug (Preußischen Staatsbank) und der Preußischen Ceutral -Geuoffenschaftskaff - in « erttu,
der Königlichen Hauptbauk in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten, sowie

sämtlicher"deutschen Banken . Bankiers und ihrer Filiale «,
sämtlicher"deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Lebeusversicheruugsgesellschast und
jeder deutsche» Kreditgenossenschaft erfolgen.

Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen. Auf diese Zeichnungen ist zum 18. Oktober die
Vollzahlung zu leisten.

2. Die Anleihe ist in Stücken zu 20000 , 10000 , 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen zahlbar am 1. April und
1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt. Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1916, der erste Zinsschein ist am 1. Okiober 1916 fällig.

3. Der' Zeichnunasvreiŝbeträgt, wenn Stücke verlangt werden, SS Mark , . t _ « . . « • mnm __ _
wenn Eintragung in das Reichsschnldbuch mit Sperre bis 15. Oktober 1916 beantragt wird, 88,80 Mark , für je 100 Mark Nennwert
unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen(vergl. Z. 8).

4. Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapieie in Bettin bis zum ^ Oktober
1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet. Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann fern Depot
jederzeit- auch vor Ablauf dieser Frist - zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgeferngten Depotscheine werden von
den Darlehnskassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

5. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkassen. Lebensversicherungsgesellschaftenund Kreditgenossen,
schäften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungsscheinenbrieflich erfolgen. Die Zeichnungsscheine sur
die Zeichnungen bei der Post werden durch die Postanstalten ausgegeben.

6. Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt. Ueber die Höhe der Zuteilung enrscheidet das Ermessen der .Zerchnungsstelle.
Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen Raum auf der Vorderseite des Zelchnungsscheines anzugeben
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenom-
men. Späteren Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht stattgegeben werden.

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30.' September ds. Js . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet: , ,

30% des zu geteilten Betrages spätestens am 18. Oktober 1915
20% „ „ „ ' „ „ 24. November 1915
25% „ „ „ „ „ 22. Dezember 1915
25% „ „ „ „ 22. Januar 1916

»' zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Au » die Z -tch
»»Sw « Ml « «» Sl - -I ». - »» -« »ich. 6« M« « ft. » « in,. »,- »»«.- -Mi» null w» d-n. r - l-
Zahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet, doch braucht die Zahlung
erst geleistet zu werden/,wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von Mk . 300

Mk . 100 am 24 . November , Mk . 100 am 22. Dezember , Mk . 100 am 22. Januar,
die Zeichner von Mk . 200

Mk . 100 am 24. November , Mk . 100 am 22. Januar,
die Zeichner von Mk . 100

Mk . 10O am 22 . Januar.

Die Zahlung' hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug von 5% Diskont vom ZaylungStage,

frühestens aber vom 30. September ab, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen
8. Da der Zinsenlauf der Anleihe%rst am 1. April 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen 5% Stückzinsen vom Zahlungstage, frühestens

aber vom 30. September ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunsten des Zeichners verrechnet. ^
Beispiel : Don dem in Z . 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab , r t ^ 4 , r ®!. u*

bei Zahlung bis zum 30. September Stückzmsen für ein halbes Jahr - 2 ' /. °/. , tatsächlich zu zahlender Betrag also nur Mk . 96,50 Mk . 96 .30
„ „ am 18. Oktober „ für 162 Tage - 2,25 °,», » ,, ,, „ » " mj, ' 07 *05
" „ „ 24. November „ für 126 Tage = 1,75 ' /. , „ ,, , , - ■ " m  ® 7 ’f t ®7 '05

für je 100 Mk. Nennwert . Für jede 18 Tage , um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stuckzinsbctrag um io 1>tenmg.

9. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-Direkiorium ausgchellke Zwischenscheme ausgegeben,
über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Erforderliche später öffentlich bekanmgemacht wtrd. Die Stucke unter 1000 IKark. zu de-
neu Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit größtmöglicher Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich trn Januar 1916 aus
gegeben werden.

Berlin,  im August 1915.

Reichsbank-Direkiorium.
Havenstein . v. Grimm.
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